
Einweıiıhung des Neubaus für dıe Forschungsstelle

Gary Waltner

Vergangenheıt und Zukunft der Mennonitischen Forschungs-
stelle

In den etzten Jahren en WIT elne e1 VON ubılaen egangen, be1-
spielsweıise 996 das enno-Sımons-Jahr und In diıesem Jahr den 500 (ie-
burtstag VON Konrad Grebel Dagegen en WIT e1in anderes wichtiges Er-
innerungsdatum fast AaUsSs den ugen verloren, nämlıch den 998 anstehen-
den Geburtstag der Mennonitischen Forschungsstelle (MEFSt) Diese 1U
schon bewährte Eıinrichtung wurde 23 Maı 94 mıt einem eschliu der
Generalversammlung des Mennoniıitischen Geschichtsvereıins In
Gironau In Westfalen Adus der auTfe gehoben Im Protokall e1 N ;E9q-
gesordnungspunkt vier ziemlıch Kurz, jedoch mıt erheblıchem Anspruch
dıe Zukunft ‚„„Gustav Reımer empfiehlt eine Mennonitische Forschungs-
stelle mıt Archıv und Bıblıothek, elıner bıblıographischen, famıliıenge-
schıichtlichen und kulturgeschichtlichen Abteılung. Anknüpfung mıt dem
Ausland erscheımnt ratsam uch diese Forschungsstelle ogründen, wırd be-
schlossen. Dr. Crous 11l den au In dıe and nehmen.“
Das (l die Worte, mıt denen G1n Prozeß ın ewegung geSseLZL wurde,
der bIs heute viele Menschen beschäftigt hat Allerdings W arl der erfolgre1-
che Weg VOIN der Grundlegung bIs In dıie Gegenwart oft problematısch, I1L1Lall-
herle1 Hındernisse mußten bewältigt werden. Heute sınd WIT In der glück-
lıchen Lage, dalß der ründung VON 948 mıt eıner einmalıgen Geburts-
agsgabe, das €e1 einem eigenen /uhause, edacht werden ann Dieses
esSCHEeEN ist zugle1ic für uNls alle bestimmt, die WIT ın diesen tunden
SaJdmInmMenN mıt den großzügıgen 5Spendern und unermüdlıchen Freiwilligen
dieses besondere Ere1gn1s felern dürfen ZuUum ersten Mal ın der Geschichte
der europäischen Mennoniten konnte e1n selbständiges Gebäude e1igens für
dıe Unterbringun eiıner der Täufer- und Mennonitengeschichte ew1dme-
ten Bıbliothek errichtet werden. DıIie Gründerväter ürften mıt uns zufrie-
den seIN.
Tlauben SI1ıe mMIr, 16 Festgäste, ein1ge inuten In der Geschichte der For-
schungsstelle blättern. Dr Ernst Crous, der In Berlın, Marburg und ın
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onnn Theologie und Geschichte studıiert hatte und dann eıne Laufbahn ın
der Berliner Königliıchen Bıblıothek der spateren Preußischen Staatsbiblio-
© einschlug, esa dank se1ıner Vorbildung dıe besten Voraussetzungen
fürauund Verwaltung der Bıblıothek Er verheiratet mıt Rosa, geb
Genthe, dUus Krefeld gebürtig und VON eru Bıblıothekarın DIie eljeuftfe
esaßen ZWEeIl öhne, Ludwıg und Ernst, die e1! 1m Zwelten Weltkrieg iıhr
Junges en lassen mußten. Als 944 e1le der Preußischen Staatsbiblio-
hek nach Göttingen ausgelagert wurden, übernahm das Ehepaar CTrOous dıe
Betreuung iıhrer Bestände.
ach Begınn des Ruhestandes 947 stellten Ernst Crous und selne Tau alle
iıhre Kräfte In den DIienst der Mennonitenschaft. en dem au elıner
selbständıgen Flüchtlingsgemeinde In Göttingen, WOZU Ernst Crous qals
früherer Altester der Berlıner Mennonitengemeinde besonders erufen W
gehörte 6S ihren verdienstvollsten Tätigkeıiten, die Flüchtlinge VCISOTI-

SCH und In Zusammenarbeit mıt dem MCC (Mennonıite Central Commiuttee)
Hılfsgüter dıe notle1ıdende Bevölkerung verteıulen. Als 1UN rnst Crous
948 mıiıt demaueiner Forschungsstelle betraut wurde, hat GE diese AUf-
gabe mıt selInem gewohnten Pflichtgefühl angepackt. Es begann eiıne e1ıt
des 5Sammelns, des Ordnens und Auswertens, wobe1l ı1hm se1lne Tau Rosa
Tachkundig ZAHT: Seıite stand
In verschıedenen „Rechenschaftsberichten‘“‘, die Crous dem Geschichtsver-
in vorlegte, lest Ian VON fehlenden Geldmiutteln, VOIN weniıgen-
räften und quälender Raumnot, denn dıe Bıblıothek befand sıch In der Woh-
NUNS der Famılıe Es WAar e1IN uCcC daß Crous selbst eline Pens1ion VO Staat
rhlelt und 8 WI1Ie übrıgens auch alle selne Nachfolger keinerlei KOÖ=-
sten für den Mennonitischen Geschichtsverein verursachte. Für selne FOT-
schungsstelle bemühte [ sıch immer wieder Spenden VON Büchern, AT
chıvalıen, Zeıtschriften und Geldern für elne Erweıterung.
Dalß die Mennoniten mehr als andere auf die hıstorische Dımens1ion ihrer
Ex1istenz verwıiesen unterstrich Crous 947 mıt den noch immer be-
denkenswerten Worten: „Die geschichtliche Forschung der Mennoniten 1st
besonders notwendig, da uUuNnseTe Kırche UTrc Jahrhunderte stärker als eiıne
andere geschichtsbedingt 1st, zumal dıie La:engemeinschaft eiıne eigene
Theologie 11UT ın sehr beschränktem Umfange entwıckelt Hatı Rechen-
schaftsbericht 71SeıIite 18 Dort auch das olgende Zıtat.) ugle1ic.
nannte welıltere ründe, eın leichter den Quellen In
elıner eigenständigen Bıblıothek für dıe Mennoniten wichtig ist „Die Ge-
schichte muß immer HNECU geschrieben werden, “ betonte CH; 59 immer NEU
der Jeweıllıgen Gegenwart dıenen. DIie Knappheıt Menschen, dıie
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Bruderschaft und weılt arüber hınaus diıesen DIienst elısten könnten,
verlangt gebieterisch, da mıt iıhrer Ta SDarsamı uUumMSCSaNSCH wiırd; jedes
Buch neben dem Schreibtisch bedeutet Zeıtausnützung, jede Reisemöglıch-
e1ıt Weıtung des Blıcks Lasset uns wırken, ange 685 Tag ist.  c&
('rous hat die Zeit. ange CS Tag W, muıt er Hıngabe SeNutZL. 96(0) S1e-
delten Rosa und Ernst (’rous ın ihre Geburtsstadt efeld Dort fand cdıe
Forschungsstelle einen gebührenden atz 1m Stadtarchıv der Leıtung
VO Archıvar D7 Se1it 964 konnte CTrous körperliıcher
chwäche, unverm1ıinderter gelistiger Frische immer seltener das Archıv
betreten, stand aber selner Trau und iıhrer elferın, Irmgard VO Beckerath,

mıt Rat ZUT Se1ite ach seinem Tode 1im Te 96 / fand sıch keın In-
feressent für dıie Forschungsstelle, und als das Stadtarchiıv E1igenbedarf für
dıe genutzten aume anmeldete, sıch dıe Diskussion über den WEeI1-

erbie1l
Als Antwort auf diese rage bot sıch die Möglıchkeıit ıIn den Räumen der
se1t 059 wıiedereröffneten Heimschule e1ern® unterzukommen. Das W äal

eıne gute LÖSung, die VO Dırektor der Heimschule, berstudiendirektor
Helmut auUTY, selbst ıtglıe: des MGV, herbeigeführt wurde. Dazu fand
sıch In der Person des Oberstudiendirektors 1m Ruhestand Dr Horst Penner
AaUSs Kırchheimbolanden eın wissenschaftlıch tätıger Hıstorıker, der dıe Le1-
(ung der Forschungsstelle bernham SO eZzog dıie MESt der mzug VON

efeld fand 1mM prı 965% elıne eringe Miete die Räume 1m
Dachboden des Schulhauses Eınen bedeutenden Zuwachs erfuhren dıe Be-
stände 969 mıiıt der Eiınverleibung der reichhaltıgen Büchersammlung VOIl

ar Christian NefifT, dem langjährıgen, 946 verstorbenen rediger auf dem
eı1erhof, dessen Bıbhlıothek bıs dıesem Zeıtpunkt noch 1m arrhaus un-

tergebrac
Als Dr. Penner AUus gesundheıtlıchen Gründen CZWUNSCH WAäl, se1lne ätıg-
keıt der MESt reduzleren, fand CT In Paul Schowalter, dem rediger
auf dem eıerhof, und Dr Gerhard Heın, dessen Amtskollegen In Mons-
he1ım., kompetente Nachfolger, die S] UTC ihre Publıkationen ın den
Mennonitischen Geschichtsblättern und iıhre Arbeıten Mennonitischen
Lexiıkon bekannt Bald aber W ar die Forschungsstelle wıeder verwalst,
als Pfarrer Heın In den Ruhestand trat und nach Berzabern VETITZOS und Paul
Schowalter seıinen Arbeitsbereich einschränken mußte In den Zeıten der
Krankheıit ihres Mannes hat Trau TU Schowalter den Besuchern dıe For-
schungsstelle aufgeschlossen und S1e eingewlesen. DIie Zukunft schlen WIEe-
der ungewı1ß sSeIN.
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Bald aber gab CGS elne NECUEC offnung. Im Protokall der Mıtglıederversamm-
lung VO 15 September 1974 auf dem Thomashof findet sıch olgende CI-

Treulıche Nachricht .„Der Bıbhliothekar Nelson pringer Goshen e_
DC, ndıana hat sıch erboten, In seinem Sabbatjahr die Mennonitische
Forschungsstelle In elerno ordnen und siıchten.“ Das Wäal eın großar-
t1ges Angebot, denn bısher dıe Bestände der FSt 11UT grob nach Ge-
bleten geordnet, eiıne reguläre vollständıge Katalogisierung W ar nıcht VOI-

handen DIe finanzıellen Miıttel tellte In oroßherziger Weılse das MCC Men-
nonıte Central Committee) ZUrT Verfügung.
Die Famıilıe Springer ZUS 1mM Sommer 1975 auf den eiern® DIie Fa-
mılıe arbeıtete mıt Sohn Joe kümmerte siıch das Archıiv, Mutltter ELLY
half Vater Nelson beım ıchten und der späateren Katalog1isierung der Bücher
Es gab viel tun Eın e1igenes Katalog1isierungssystem mußte erarbeıtet WCI-

den J1eE16 Bücher. dıe thematısch 11UTr ın entferntem usammenhang ZAUHE Täu-
fergeschichte standen,waren auszumustern Als das Springerjahr Ende
g1Ng, W dl CIn Fundament für die zukünftige Arbeıt gelegt worden.
aliur ebührt den Springers ank S1ıe en SN sıch nıcht nehmen lassen,
AaUus den USA kommen und eiIInden sıch uUunNnseTeT Freude uns,
der VO ihnen VOT Jahren gepflegten Pflanze einen Besuch abzustatten.
Aur eıner Vorstandsıtzung des MGV 1m rüh]ahr 976 forderte I1a miıich
auf, dıe Leıtung der Mennonıitischen Forschungsstelle übernehmen. Eın
ausgeprägtes Interesse mennonıtıischer Geschichte und Bı  1otheks-

begleitete mich se1t meınem Geschıichtsstudium. Als tudent arbeıte-
ich 7WEe]1 He der hervorragenden Mennonıite Hıstorical L1ıbrary des

Bethel College der Anleıtung VOoN DE Cornelius Krahn DIie LICUEC Auf-
gabe übernehmen, Wal für miıich elne Freude., und eINZIE negatıv L1UT W,
dalß ich me1lınem eru nachgehen mußte und mMIr er immer 1UT be-
schränkte eıt ZUT erfügung stand Se1lt September VETSANSCHCH Jahres be-
In ich miıch 1m Ruhestand und genieße fre1 VON den ichien elInes
Leıters eiıner amerıkanıschen Schule für die vielfältigen ufgaben der FOT-
schungsstelle Z Verfügung stehen.
In den etzten B Jahren hat sıch dıe ammlung etwa verdoppelt. Der Inıtia-
t1ve VOI Pfarrer Paul Schowalter 1st 65 verdanken. daß se1t Anfang der
/Uer Jahre CIn Jährlıcher Zuschuß des Kultusministeriums VON 3000 für
Neuanschaffungen bereitgestellt wırd. eiıne Zuwendung, dıe mıt
den Aufwendungen des Mennonitischen Geschichtsvereins den Ausbau diıe-
SCT Spezlalbıbliothek sıchert. en dem Erwerb antıquarıscherer CI-

gaben sıch auch NECUC Schwerpunkte, Ww1e [ ıteratur ZUT Geschichte VON Hut-
terern und Amıischen, ohne daß andere Bereiche W1e dıie Famılıengeschich-
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oder dıie europälische Täufergeschichte kurz kamen. Darüber hınaus WAar

ich liImmer auf der 116 nach Ichıvyvalıen und Nachlässen AaUus uUuNscIeI lra
dıtıon für das Archıv
erfen WITr noch elınen 1C auf die Benutzer und Besucher der FOor-
schungsstelle, deren Sanz verschledenen nlıegen erecht werden ist. Als
Präsenzbibliothek ewährt dıe MESt jedem den unmittelbaren /ugang
den Büchern So werden dıe me1lsten Nachforschungen VOT Ort 1006
INCN, nıcht selten aber chıcke ich die verlangte LAauteratur DPCIL ost dıe in
CDer erledigende Schriftverkehr bezieht sıch oft auf Wünsche
VON Examenskandıdaten und Wiıssenschaftlern, bestimmten Themen D1I-
bliographıische Hılfestellung elsten. Für ußlanddeutsche biletet dıe FSt
dıe Möglıchkeıt, cdIe verlorengegangene Vergangenheıt wıleder entdecken.
Amerıkanısche Tourıstengruppen wollen ihre Glaubensbrüder kennenlernen
und beziehen auch dıe Forschungsstelle In iıhr Programm CIn Der evangeli-
sche Theologieprofessor möchte seinen Studenten elne e1igene Ausformung
der Reformatıon vorstellen. 1ne große spielt auch dıe Famılıen-
geschichte, dıe dus den Kırchenbüchern rekonstrulert werden annn anche
wollen auch 1UT WI1SSsen, W ds sıch hınter dem Schıild „Forschungsstelle” VCI-

1rg ber die Hälfte der Benutzer Ssiınd übrıgens Nıchtmennonıiten, dıe
unterschiedlichsten spekten uUNnscCICI Geschichte interessiert S1Ind. Be1l die-
ST1der ufgaben W al ich über jede erfreut. Dankbar erwähne
1CcH. daß mMIr ın den VC.  (0) Jahren UrcC ABM-Maltnahmen Unterstüt-
ZUN® ewährt wurde, UTC Christa aCZVY und Christine eft für e1in Jahr
und aus Tıll für Zzwel TE Iiese Mıiıtarbeiter erledigten ın der FOr-
schungsstelle dıe anltiallenden Arbeıten, hauptsächlıc auf dem Gebiet der
Katalogisierung.
DIie Raumnot aber erwIies sıch als eIn immer drängenderes Problem Als die
Landwirte auf dem e1erno dem MGV eiınen auplatz mıt elıner alten
cheune schenken wollten, INg ich 1mM Januar 1991, noch ohne einen Aut-
trag VO Vorstand, ZU Archıtekten Ulı Wohlgemut Aaus der Geme1lnde We!1-
ET und bat ıhn, MIr einen Plan für eine Bıbliothek entwerten. Was Herr
Wohlgemut vorlegte, steht jetzt 1m wesentlıchen Hollerbrunnen 79 als
das Gebäude, das WITr heute einweıhen.
FKın lang gehegter Iraum 1st 1n Erfüllung SCHH, der Iraum VO  a} elıner
würdıgen Unterbringung UNSSCIETI für den miıtteleuropäischen Kaum wiıicht1-
SCH und einz1gartıgen ammlung und für miıch persönlıch VON eiıner ät1g-
keıt, der ich In eıner freundlıchen mgebung nachgehen kann, dıe ich,

(Gjott mMI1r dıe T7A g1bt, noch ein1ge Tre ausüben möchte. Für dıe Sal
un chwebht MIr VOT, daß dıe FSt nıcht 11UT elıne He1ımat für alte Bücher
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bietet: sondern verstärkt als (Ort der Begegnung dıenen soll Ich denke da-
be1l kleinere Veranstaltungen und Ausstellungen, dıe hlıer atz finden
können. Den Anfang macht November e1in „Hıstorischer Fılm-
abend‘‘ Wır zeigen alte ılme, die Rıchard Hertzler ıIn den 50er Jahren De-
1n hat Für die olgende eıt i1st eıne Patchworkausstellung mıt NVOT-
{ührung, eın Vortrag über dıe mennonıiıtischen Uhrmacher (GÖT7Z und Öger
AdUus Rulßland und eıne Kunstausstellung In Zusammenarbeit mıt Ernst Dyck,
Neuwı1ed, In Planung
IC zuletzt bleıibt noch das Problem, W1Ie dıe Kontinulntät der Bı  10theKs-
arbeıt und der ammlung selber auf Dauer erhalten werden kann. Ich e’
daß 65 In /Zukunft einmal eine unterstützende Bıbliıotheksstiftung geben wiırd,
AUSs deren Erträgen dıe laufenden Kosten bestritten werden können, damıt
der Bestand dieser Instiıtution auch ın /Zukunft gesichert werden kann.
Ich möchte miıch ZU Schluß beım Geschichtsverein für das mMI1r D re
entgegengebrachte Vertrauen edanken und auf welteres gedeıihliıches
Zusammenwirken UNsSCTICET gemeiınsamen Aufgabe. Möge auf dem
Hause und UNsSseICN welteren egen Gottes egen ruhen!
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